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Aktionspläne, Energieeffizienz und erneuerbare Energien

Richtungsänderung für Klima und Beschäftigung

Die Aktionspläne «Energieeffizienz» und «Erneuerbare Energien» des Departements von Moritz Leuenberger brechen mit der «Laissez-faire»-Politik, die vor allem auf freiwilligen Massnahmen im Energiebereich beruhte. Diese Richtungsänderung ist unerlässlich im Kampf gegen die Klimaerwärmung und erweist sich als positiv für Wirtschaft und Beschäftigungslage.

Die Aktionspläne für die Jahre 2007- 2020 wollen den Verbrauch fossiler Energien um 1,5 Prozent pro Jahr reduzieren (d.h. um 20 Prozent bis 2020), den Elektrizitätsverbrauch auf dem Niveau von 2006 stabilisieren und bis zum Jahr 2020 den Anteil der erneuerbaren Energien am Gesamtenergieverbrauch um 50 Prozent anheben (von 16,2 auf 24 Prozent).

Vor allem enthalten diese Aktionspläne sehr konkrete Massnahmen: 18 betreffen die Energieeffizienz und 8 die Entwicklung erneuerbarer Energien.

Im Gebäudebereich besteht das grösste Energiesparpotential

In bezug auf die Energieeffizienz besteht zweifellos im Gebäudebereich das grösste Energiesparpotential: etwa 50 Prozent bei der Sanierung und 70 Prozent bei Neubauten. Nachdem 45 Prozent des gesamten Energieverbrauchs auf Gebäude entfällt, kann man sich vorstellen, welche Auswirkungen ein umfassendes Programm für die Energiesanierung der Gebäude haben könnte.

Begrüssenswert ist deshalb insbesondere das nationale Förderprogramm für die energetische Erneuerung des privaten Gebäudebestands aus den Jahren vor 1995 (Sanierungsprogramm 2010-2020) auf den MINERGIE-Standard. Die Finanzierung erfolgt über eine Teilzweckbindung der CO2 Abgabe (mindestens 185 Millionen Franken/Jahr für Wohngebäude und 30 Millionen Franken/Jahr für Dienstleistungsgebäude).

Ein solches Programm könnte Zehntausende von Arbeitsplätzen unterschiedlicher Qualifikationsniveaus in den regionalen Wirtschaften schaffen. Dank Massnahmen bei der beruflichen Weiterbildung würden die Kompetenzen im Bereich Energieeffizienz und Entwicklung sauberer Energien erweitert, was die Schweizer Wirtschaft und insbesondere die Exportwirtschaft und ihre Innovationskapazität stärken würde.

Gleichzeitig verringert ein solches Programm deutlich die Energieabhängigkeit vom Ausland dank Einsparungen von mehreren Milliarden Franken bei den fossilen Energieträgern.
Die Einführung eines gesamtschweizerischen Gebäudeenergie-Ausweises sowie Mindestanforderungen für Haushaltsgeräte, elektronische Geräte und Lampen hätten ebenfalls eine wichtige Auswirkung auf die Energieeffizienz.

Einführung einer CO2 Lenkungsabgabe für Treibstoffe: ja, aber rascher!
Die Einführung einer CO2-Abgabe auf Treibstoffen ist nur logisch, weil die CO2 Emissionen gerade in diesem Bereich weiterhin ansteigen (während sie bei den Brennstoffen, auf denen diese Abgabe erhoben wird, zurückgehen). Eine solche Abgabe soll indes leider erst ab 2013 in die geplante globale Klimaabgabe integriert werden. Etwas spät angesichts  der Verantwortung des motorisierten Verkehrs für die Zunahme der Treibhausgasemissionen.
Strom: zu bescheidene Ziele

Zwischen 1991 und 2005 ist der Stromverbrauch um 26 Prozent angestiegen. Wenn dank effizienterer Geräte Stromeinsparungen möglich waren, wurden diese durch die grössere Anzahl Geräte mehr als kompensiert. Es ist deshalb zweifellos schwieriger, den Stromverbrauch als den Energieverbrauch insgesamt zu reduzieren.

Es müsste jedoch möglich sein, mehr zu tun, als bis 2020 den Stromverbrauch auf dem Stand von 2006 zu stabilisieren; ein Ziel von minus 5 bis minus 10 Prozent bis 2020 ist nicht unrealistisch; vorausgesetzt der politische Wille dazu ist vorhanden. Dies würde allerdings bedeuten, dass Elektrospeicherheizungen, Leuchtbirnen und Stand-by-Modi rascher ersetzt werden müssten. Auch eine schnellere Entwicklung sauberer Energien zur Stromerzeugung aus Sonnenenergie und Biomasse müsste in Erwägung gezogen werden. Eine Reduktion des Stromverbrauchs bis 2020 hätte schliesslich auch den Vorteil, dass auf den Bau eines neuen Kernkraftwerks verzichtet werden könnte.

Die Schweiz muss wieder zur Spitzengruppe vorstossen

In einzelnen Bereichen liegt die EU vor der Schweiz, z.B. mit ihrer Richtlinie in bezug auf den Gebäudeenergie-Ausweis. Auch gegenüber den andern OECD-Ländern liegt die Schweiz bei den Minimalanforderungen für elektrische Geräte und Motoren im Rückstand. Es ist an der Zeit, dass die Schweiz bei der Energieeffizienz und der Entwicklung sauberer Energien wieder eine Leaderstellung einnimmt, denn es handelt sich dabei um Sektoren mit eindrücklichen Wachstumsraten (von 20 – 30 Prozent pro Jahr in einzelnen Ländern), die eine hohe Wertschöpfung aufweisen und zahlreiche Arbeitsplätze schaffen.

Widerstände in der Wirtschaft und bei den Stromunternehmen überwinden

In diesem Zusammenhang ist die stark ablehnende Haltung von «economiesuisse» kaum verständlich. «economiesuisse» schätzt die Kosten viel zu hoch ein und unterschätzt das Sparpotential sowie den Beitrag der Energieeffizienz und der Entwicklung sauberer Energien für die Wertschöpfung in der Schweiz.

Travail.Suisse betrachtet die vorgeschlagenen Massnahmen als entscheidendes Element auf dem Weg zu einer nachhaltigen Energiepolitik, d.h. zur 2000-Watt-Gesellschaft, wo die Energieversorgung der Schweiz zu mindestens drei Vierteln auf erneuerbaren Energien beruht. Damit die Aktionspläne nach der angelaufenen Vernehmlassung nicht verwässert werden - sie sollten vielmehr etwas ehrgeiziger sein -, müssten die Widerstände in der Wirtschaft und bei den Stromunternehmen überwunden werden. Letztere sehen bei gewissen Massnahmen eine Gefahr für ihr Geschäftsmodell, das auf der regelmässigen Zunahme des Stromverbrauchs aufbaut.
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